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ANALYSE

Die polnisch-russischen Beziehungen nach der Flugzeugkatastrophe von

Smolensk

Von Jarostaw Cwiek-Karpowicz, Warschau

Zusammenfassung

Die Flugzeugkatastrophe von Smolensk (April 2010), bei der der polnische Staatsprisident und die ihn be-
gleitende Delegation auf dem Weg zur Gedenkfeier zum 70. Jahrestag des Massakers von Katyn ums Leben
kamen, war in der Nachkriegsgeschichte beispiellos. Nie zuvor waren so viele Menschen aus Schliisselpo-
sitionen des Staates todlich verungliickt. Zwei Jahre nach diesem Ereignis ist festzuhalten, dass infolge der
Katastrophe keine wesentlichen Verinderungen in den polnisch-russischen Beziehungen eingetreten sind.
Dies ist auf die Politik der beiden Regierungen zuriickzufiihren, die sich bemiihen, die Probleme, die mit der
Aufklirung des Unfalls zu tun haben, nicht mit anderen Fragen der bilateralen Beziehungen zu verkniip-
fen. Ein weiterer Grund liegt in den aktuellen internationalen Bezichungen selbst, in denen die AufSenpoli-
tik immer stirker von globalen Prozessen und weniger von Einzelereignissen determiniert ist.

Die Katastrophe von Smolensk
Der Absturz der Prisidentenmaschine am Flughafen
von Smolensk am 10. April 2010 war hinsichelich der
Anzahl der Todesopfer eine der grofiten Tragodien in
der Geschichte der polnischen Luftfahrt. Da auch das
Staatsoberhaupt todlich verungliicke war, wurde sie
manchmal mit anderen Flugzeugunfillen verglichen,
u. a. mit dem Absturz des Generalsekretirs der UNO,
Dag Hammarskjold, des pakistanischen Staatsprisiden-
ten Mohammed Zia ul-Haq oder des makedonischen
Prisidenten Boris Trajkovski. Was die Katastrophe von
Smolensk von anderen Flugzeugunfillen unterscheidet,
ist die sehr grofSe Anzahl der Verungliickten, die wich-
tige Positionen im Staat innehatten. In Smolensk kamen
88 Passagiere und acht Besatzungsmitglieder ums Leben,
darunter der polnische Staatsprisident Lech Kaczyriski
und seine Ehefrau Maria, der letzte Staatsprisident der
Republik Polen im Exil, Ryszard Kaczorowski, die stell-
vertretenden Sejmmarschille Jerzy Szmajdziiski und
Krzysztof Putra, die stellvertretende Senatsmarschallin
Krystyna Bochenek, Abgeordnete und Senatoren aller
Fraktionen im Sejm, Leiter von wichtigen staatlichen
Institutionen wie dem Biiro fiir Nationale Sicherheit,
der Prisidialkanzlei, der Polnischen Nationalbank und
dem Institut fiir Nationales Gedichtnis sowie Vertreter
vieler Ministerien, von Veteranenverbinden und gesell-
schaftlichen Organisationen. Die Katastrophe von Smo-
lensk wird auch als die grofite Tragddie der Polnischen
Armee nach dem Zweiten Weltkrieg bezeichnet, denn
im Flugzeug saflen auch der Generalstabschef und die
Chefs der Teilstreitkrifte der Polnischen Armee. Zur
Delegation gehérten auch die Oberhdupter des katho-
lischen, orthodoxen und evangelischen Feldordinariats.
Die Teilnahme von Staatsprisident Lech Kaczyniski
und anderen Angehérigen der polnischen politischen
Elite an der Gedenkfeier in Katyn sollte nicht nur Ehrer-

bietung gegeniiber den im Frithjahr 1940 vom NKWD
ermordeten 20.000 polnischen Kriegsgefangenen, vor
allem Offizieren und Polizisten, zum Ausdruck bringen,
sondern auch ein Bekenntnis zu der Wahrheit, die von
den kommunistischen Machthabern fast bis zum Ende

der Sowjetunion verborgen worden war. Erst im April

1990 hatte die Politik der UdSSR die Verantwortung
fiir das Massaker von Katyn eingestanden; Boris Jelzin,
der Staatsprisident Russlands, tibergab der polnischen

Seite im Oktober 1992 einen Teil der Dokumentation

zu diesem Thema. Der Mord von Katyn war die »Griin-
dungsliige der Volksrepublik Polens, was sowohl Minis-
terprasident Donald Tusk in seiner Rede am 7. April

2010 betonte als auch Staatsprisident Lech Kaczyriski

in seiner Rede, die er fiir den 10. April 2010 vorberei-
tet hatte. Die Verbreitung der »Katyn-Liige« durch die

kommunistischen Machthaber, auf die das Nachkriegs-
polen aufgebaut wurde, hatte eine gegenteilige Wirkung,.
Obwohl sie sich damit Repressionen aussetzten, gab es

Menschen, die die Wahrheit iiber Katyn forderten und

gleichzeitig den Mythos eines unabhingigen Polen schu-
fen. Dieser war aufSerordentlich hilfreich, unterschied-
liche demokratische Milieus zu integrieren, vor allem

als die Gewerkschaft Solidarno$¢ im August 1980 ent-
stand. Thre Mitbegriinderin und legendire Aktivistin

Anna Walentynowicz gehérte zu den Passagieren des

tragischen Flugs nach Smolensk.

Der Stand der Beziehungen vor der
Katastrophe — die Anfinge einer
Normalisierung

Die polnisch-russischen Beziechungen wurden in den
letzten 20 Jahren von vielen die Entwicklung einer gut-
nachbarschaftlichen Zusammenarbeit dauerhaft stéren-
den Problemen belastet. Im Vordergrund standen das
mangelnde Vertrauen in Sicherheitsfragen und gegen-
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sitzliche wirtschaftliche Interessen (vor allem in Ener-
giefragen), unterschiedliche Haltungen gegeniiber den
gemeinsamen Nachbarstaaten und dem gesamten post-
sowjetischen Raum sowie unterschiedliche Bewertungen
des kommunistischen Erbes. Mit der sich verindernden
Bewertung des internationalen Energiemarkts in den
Jahren 2008 und 2009 ergab sich in den bilateralen
Bezichungen die Chance einer pragmatischen Zusam-
menarbeit in den Angelegenheiten, in denen beide Lin-
der dhnliche Interesse hatten, wobei diese gleichzeitig
von den strittigen Fragen isoliert wurden. Eine solche
Herangehensweise war fiir beide Seiten giinstig, denen
aus unterschiedlichen Griinden daran gelegen war, ihr
internationales Ansehen zu verbessern. Gleichzeitig
erlaubte ihnen dies, ihre unterschiedlichen Positionen
in Fragen aufrecht zu erhalten, die offenbar dauerhaft
einen Dissens hervorrufen wiirden. Die Intensivierung
der Kontakte sollte Polen einige grundsitzliche politi-
sche und wirtschaftliche Vorteile einbringen, u. a. die
Ausweitung der Handelskontakte und der beiderseiti-
gen Investitionen sowie die Aktivierung der Grenzregio-
nen. Auflerdem ging es darum, der Weltsffentlichkeit
zu bestitigen, dass Polen in der Lage ist, mit Russland
sachlich zusammenzuarbeiten, was sich zugunsten einer
stirkeren Position in der NATO und in der Europii-
schen Union auswirken sollte.

Die Verbesserung der Bezichungen zum &stlichen
Nachbarn wire ohne die Verinderungen in der russi-
schen Politik ab dem Jahr 2008 duflerst schwierig gewe-
sen. Vorher hatten die Entscheidungstriger Russlands
das Wohlergehen des Landes zu stark von der intensi-
ven Forderung von Energierohstoffen abhingig gemacht.
Infolge starker Preisschwankungen fiir Erdsl auf dem
Weltmarke, einer geringeren europdischen Nachfrage
nach russischem Erdgas sowie der verstirkten Entwick-
lung von Férdermethoden fiir Gas aus nicht-konventio-
nellen Quellen kamen die russischen Entscheidungs-
triger offenbar zu der Uberzeugung, dass die bisherige
Politik gegeniiber dem Westen, Primirrohstoffe anzu-
bieten, keinen Bestand haben wiirde. Die von Mos-
kau aufgebauten strategischen Energiepartnerschaften
mit ausgewihlten europiischen Hauptstidten began-
nen infolge der sich indernden Bedingungen auf dem
Rohstoffmarkt und der wachsenden Finanzkrise eine
geringere Rolle zu spielen, und die bisherigen Partner
in Berlin, Paris und Rom, die sich nun stirker auf die
inneren Probleme der Europiischen Union konzentrier-
ten, waren nicht mehr so sehr an engen Beziehungen mit
dem Kreml interessiert. Fiir die anderen groflen euro-
piischen Staaten, mit denen Russland nicht so enge
Kontakte wie mit Deutschland, Frankreich und Italien
unterhielt, ergab sich die Chance, in eine neue Etappe
der Zusammenarbeit einzutreten.

Eine Belebung der polnisch-russischen Kontakte
auf hochster Ebene wurde durch den lang erwarteten
Besuch des russischen Ministerprisidenten Wladimir
Putin in Polen im September 2009 eingeleitet. Im sel-
ben Jahr wurde auch nach einer mehrjihrigen Pause
die Titigkeit des Komitees fiir die Strategie der pol-
nisch-russischen Zusammenarbeit wieder aufgenom-
men, in dem unter dem Vorsitz der Auflenminister Ver-
treter verschiedener Ressorts aus beiden Lindern beraten.
Dariiber hinaus wurden die jihrlichen Beratungen der
Polnisch-Russischen Regierungskommission fiir Wirt-
schaftliche Zusammenarbeit reaktiviert, die von den
Ministern fiir Infrastrukcur und Transport geleitet wer-
den. Ebenso wurde der Dialog auf der Ebene der Par-
lamente und der Selbstverwaltungen intensiviert, u. a.
indem das erste Polnisch-Russische Forum der Regio-
nen organisiert wurde. Die rdmisch-katholische Kirche
in Polen und die russisch-orthodoxe Kirche nahmen die
Arbeit an einer gemeinsamen Botschaftan die polnische
und russische Nation auf.

Anfang 2010 nahm die Intensivierung des politi-
schen Dialogs ihren Fortgang. Viele Hoffnungen ver-
banden sich damit, dass Donald Tusk von Wladimir
Putin eingeladen wurde, an der Gedenkfeier zum Jah-
restag des Verbrechens von Katyn am 7. April teilzu-
nehmen. Man rechnete damit, dass die Anwesenheit
des russischen Ministerprisidenten in Katyn zur Wie-
deraufnahme der Untersuchungen durch die russische
Staatsanwaltschaft und die juristische Rehabilitierung
der Opfer beitragen wiirde, sowie dazu, dass alle Akten
der russischen Untersuchungen aus den Jahren 1990 bis
2004 von der Geheimhaltung befreit und der polnischen
Seite zuginglich gemacht wiirden, was die Identifizie-
rung von noch nicht bekannten Orten des Massakers
erlauben wiirde. In seiner Rede stellte Putin den verbre-
cherischen Charakter des kommunistischen Totalitaris-
mus heraus, der vor dem Leben von Hunderttausenden
Menschen nicht haltgemacht hatte, ohne Riicksicht auf
Nationalitit, Uberzeugungen und Religion. Diese wich-
tigen Worte des russischen Ministerprisidenten, die
allerdings auf viel groffere Aufmerksambkeit in den pol-
nischen als in den russischen Medien stiefSen, verurteil-
ten eindeutig jegliche Versuche, die Zeit des Stalinismus
und des kommunistischen Systems zu glorifizieren, die
in der russischen Offentlichkeit unternommen wurden.
Andererseits {iberging Putin die Frage nach der rechtli-
chen Verantwortung Russlands fiir das Verbrechen von
Katyn und verwies stattdessen auf den angeblichen Ver-
such, die ganze Nation mit dieser Schuld zu belasten.
Ein konkretes Ergebnis des Treffens der beiden Regie-
rungschefs war der Beschluss, in beiden Lindern eine
staatliche Institution zu griinden, deren gesellschaftli-
che, kulturelle und wissenschaftliche Titigkeit sich auf
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die Anniherung und das gegenseitige Verstindnis bei-
der Nationen konzentrieren sollte.

Die Folgen der Katastrophe fiir die
Entwicklung der Beziehungen
Der Flugzeugabsturz der polnischen Prisidentenma-
schine am 10. April 2010 hatte zur Folge, dass sich die
polnische und die russische Gesellschaft in gemeinsa-
mer Trauer verbanden. Staatsprisident Dimitri Med-
wedjew wandte sich am selben Tag mit einer Botschaft
an die polnische Nation, in der er tiefes Mitgefithl zum
Ausdruck brachte und die Anordnung einer Staatstrauer
ankiindigte. Diese Geste war deshalb etwas Besonderes,
weil die politisch Verantwortlichen Russlands zuvor nie
Staatstrauer wegen des Todes von Biirgern anderer Staa-
ten angeordnet hatten. Einen Tag spiter wurde im russi-
schen Fernsehen in der Hauptsendezeit der Film »Katyn«
des polnischen Regisseurs Andrzej Wajda ausgestrahle;
dieser hatte vorher keine Verbreitung in den russischen
Kinos gefunden, sicht man von den wenigen geschlos-
senen Vorstellungen ab, die von polnischen staatlichen
Institutionen in Russland organisiert worden waren.
Die Atmosphire der gemeinsam erlebten Tragodie
und die vielen Zeichen von tiefer Anteilnahme und Sym-
pathie, die Russen Polen entgegenbrachten, nihrten die
Hoffnung auf eine Anniherung beider Nationen und die
Versdhnung in Sachen Katyn. Das Verhalten der poli-
tisch Verantwortlichen Russlands zeugte einerseits von
dem Wunsch, die Angelegenheit Katyn abzuschlieffen
und die Beziechungen zu Polen zu verbessern, anderer-
seits wich die russische Fithrung nicht grundlegend von
der bisher verfolgten Linie ab, die juristische Rehabilitie-
rung der polnischen Opfer abzulehnen. Zu den positiven
Aspekten gehért der Beschluss der ersten Kammer des
russischen Parlaments vom 26. November 2010, in der
das Verbrechen von Katyn verurteilt wurde und Josef
Stalin und andere sowjetische Fiihrer als Verantwort-
liche benannt wurden. In diesem Beschluss steht aber
auch, dass die Geschichte selbst die Opfer des Verbre-
chens von Katyn rehabilitiert habe, und zwar in Gestalt
der sowjetischen Soldaten, die in Polen gefallen waren,
als sie es von den Nationalsozialisten befreiten. Dies
bedeutet, dass die russische Seite keine Notwendigkeit
sieht, die Opfer juristisch zu rehabilitieren, was die pol-
nische Seite aber seit Jahren fordert. Die Oberste Militir-
staatsanwaltschaft der Russlindischen Foderation, die
keine Wiederaufnahme der Untersuchung will, behan-
delt das Verbrechen von Katyn immer noch als gewdhn-
liches Verbrechen und nicht als ein Kriegsverbrechen,
das keiner Verjihrung unterliegt. Hinzu kommt, dass
die Verantwortlichen nicht alle Untersuchungsakten
zu Katyn und auch nicht die Kopien des streng gehei-
men Beschlusses iiber das Einfrieren der Untersuchung

aus dem Jahr 2004 der polnischen Seite zur Verfiigung
gestellt haben.

Ahnliche Probleme bestehen in den polnisch-russi-
schen Beziehungen im Zusammenhang mit der Unter-
suchung der Ursachen fiir den Flugzeugabsturz von
Smolensk. Trotz einer Erklirung iiber enge Zusam-
menarbeit mit der polnischen Seite hat Russland bis-
her viele wichtige Dokumente zu den russischen Flug-
abldufen und dem Smolensker Flughafen und dessen
Flugsicherung nicht zuginglich gemacht und auch das
Flugzeugwrack und die Flugschreiber als Hauptbeweis-
mittel nicht ibergeben. Viele Kontroversen rief auch
eine Pressekonferenz des Zwischenstaatlichen Flugaus-
schusses (russ. MAK) Anfang 2011 hervor, der ein Exe-
kutivorgan der Gemeinschaft Unabhingiger Staaten
(GUS) ist. Vorgestellt wurden dort die Ergebnisse des
Abschlussberichts von MAK zur Flugzeugkatastrophe.
Der Bericht stellte eine Reihe von Faktoren auf der pol-
nischen Seite dar, die zu dem Absturz beigetragen hat-
ten, nannte aber keinen Faktor, der auf eine russische
Mitverantwortung hinweisen wiirde. Dariiber hinaus
war auf der Konferenz kein Reprisentant Polens zuge-
gen, und die vorher von polnischer Seite iibermittelten
Anmerkungen zum Abschlussbericht wurden wihrend
der Pressekonferenz nicht vorgestellt, obgleich sie einen
integralen Bestandteil des Berichts darstellten. Sie wur-
den lediglich in polnischer Sprache auf den Internetsei-
ten von MAK veroffentlicht.

Die zunehmenden Unterschiede bei der Bewertung
der Verbrechen von Katyn und des Flugzeugungliicks
von Smolensk hemmten aber nicht den Prozess einer
Normalisierung der bilateralen Kontakte. Sowohl der
polnischen als auch der russischen Regierung lag an der
Fortsetzung des politischen Dialogs, vor allem mit dem
Ziel, die eigene Position in den Beziehungen zu anderen
Staaten zu stirken. Anfang September 2010 nahm der
russische Auflenminister Sergej Lawrow an den jihrli-
chen Beratungen der polnischen Botschafter [im War-
schauer Auflenministerium — d. Red.] teil, was die inter-
nationale Offentlichkeit vom wachsenden Vertrauen
zwischen Polen und Russland iiberzeugen sollte. Im Mai
2011 trafen sich die Auflenminister Polens, Russlands
und Deutschlands in Kaliningrad, um u. a. die aktuellen
Herausforderungen, die vor der Zusammenarbeit Russ-
land — EU im Energiesektor standen, die Aufhebung der
Visumspflicht zwischen Russland und der EU und die
Probleme des Funktionierens der Demokratie und der
Einhaltung der Menschenrechte in Belarus zu diskutie-
ren. Ein dhnliches Treffen im Rahmen des sogenann-
ten Kaliningrader Dreiecks fand 2012 in Betlin statt.

Die Intensivierung der polnisch-russischen politi-
schen Bezichungen, deren Dynamik nach dem Flug-
zeugungliick von Smolensk ungebrochen blieb, tiber-
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trug sich nur in geringem Mafd auf die Partnerschaft
zwischen Russland und der Europiischen Union, ein
neues Abkommen auszuhandeln, das das 1994 unter-
zeichnete »Partnerschafts- und Kooperationsabkom-
men« ersetzen und inhaltlich erweitern soll, und die
jahrlichen Berichte der Europiischen Kommission, die
die Entwicklung der Zusammenarbeit zwischen der EU
und Russland im Rahmen der sogenannten vier gemein-
samen Bereiche bewerten, informieren seit einigen Jah-
ren iiber einen Mangel an konkreten Errungenschaften.
Ebenso schwierig ist es, iiber irgendeinen Einfluss des
polnisch-russischen Dialogs auf die Lésung von Schliis-
selfragen im Verhiltnis NATO — Russland zu sprechen.
Immer noch ohne eine klare Antwort bleibt die Frage
der Errichtung eines Antiraketenschilds, der Zukunft
der Arsenale von taktischen Kernwaffen in Europa und
der Kontrolle der konventionellen Riistung. Dank der
polnisch-russischen Anniherung gelang allerdings eine
teilweise Liberalisierung der Visumspflicht zwischen der
EU und Russland, doch lisst sich schwerlich von irgend-
einem Einfluss der Flugzeugkatastrophe auf diese Ent-
scheidung sprechen. Im Dezember 2011, gegen Ablauf
des polnischen Vorsitzes der EU-Ratsprisidentschaft,
konnte Polen die Europiische Kommission und die Mit-
gliedslinder tiberzeugen, die EU-Regulierung des »klei-
nen Grenzverkehrs« auf das gesamte Gebiet Kaliningrad
und die entsprechenden Gebiete auf der polnischen Seite,
die Woiwodschaften Pommern (wojewédztwo pomor-
skie) und Ermland-Masuren (woj. warmirisko-mazur-
skie) auszuweiten.

Die Katastrophe von Smolensk rief auch keine Ver-
inderung in der bisherigen Politik Polens und Russ-
lands gegeniiber den gemeinsamen Nachbarn hervor.
Die russische Fithrung ist der NATO-Osterweiterung
gegeniiber immer noch negativ eingestellt und strebt
eine Schwiichung der Position der neuen Mitglieder an.
Sie zeigt eine weitreichende Skepsis, was die Bemiithun-
gen der EU um die Integration ihrer 8stlichen Partner
(Ukraine, Moldawien, Georgien, Aserbaidschan, Arme-
nien und Belarus) anbelangt, die darauf zielen, Assozi-
ierungsabkommen zu unterzeichnen und Freihandels-
zonen einzurichten. Russland entwickelt verstirkt
Konkurrenzprojekte zur Integration im Rahmen der
GUS, beispielsweise eine Zollunion, um die Liberalisie-
rung des Handels zu kontrollieren und dabei die Position
einzelner postsowjetischer Staaten von sich abhingigzu
machen. Die polnische Regierung wiederum scheint vor
wie nach der Flugzeugkatastrophe gleichermaflen stark
dahin zu zielen, die Staaten der Ostlichen Partnerschaft
der Europiischen Union anzunihern. Zwei Jahre nach
dem Griindungsgipfel der Partnerschaft in Prag kam es
auf polnische Initiative zu einem weiteren Gipfeltreffen
zwischen der EU und den Partnerlindern, und es began-

nen die Verhandlungen tiber ein Abkommen tiber kom-
plexe Freihandelszonen mit Moldawien und Georgien.
Aufgrund der sich verschlechternden politischen Lage
in der Ukraine, die vor allem auf die Inhaftierung der
Oppositionsfithrerin Julia Timoschenko zuriickzufiih-
ren ist, ist es bisher allerdings nicht gelungen, das Asso-
ziierungsabkommen zwischen der Europdischen Union
und der Ukraine zu unterzeichnen.

Verinderungen in der gegenseitigen
Wahrnehmung

Die Katastrophe von Smolensk war ein Ereignis, das von
den polnischen und russischen Medien breit kommen-
tiert wurde und in beiden Gesellschaften starke Emo-
tionen hervorrief. Dies zeigten auch die spontanen und
massenhaften Blumenniederlegungen oder das Aufstel-
len von Kerzen vor dem Prisidentenpalast in Warschau
sowie auch in Russland vor der Botschaft der Republik
Polen und am Ort des Ungliicks. Ganz offensichtlich
glaubte man, dass das tragische Ereignis wesentlichen
Einfluss auf die zukiinftige gegenseitige Wahrnehmung
von Polen und Russen haben wiirde, sei es, dass es zu
einem groferen Verstindnis und zur Vergebung der
auf beiden Seiten bestehenden Schuld fithren wiirde
oder aber zu einem grofferen Misstrauen und weite-
ren Anschuldigungen. Die Ergebnisse der ersten Mei-
nungsumfragen nach der Tragddie von Smolensk zeigen,
dass das Ungliick nicht zu der erwarteten Polarisierung
gefiithrt hat und sein Einfluss auf eine Verinderung der
gegenseitigen Wahrnehmung nur begrenzt war.

Auf der Grundlage regelmifliger Untersuchungen
der 6ffentlichen Meinungen lisst sich feststellen, dass
sich die beiden Nationen vor dem Beitritt Polens zur
NATO und zur EU extrem unterschiedlich einschitz-
ten. Wihrend die Russen die Polen immer noch durch
das Prisma des ehemaligen Verbiindeten aus der Zeit des
Kalten Krieges betrachteten und ihnen deutlich grofle
Sympathien entgegenbrachten, dominierte unter den
Polen eine negative Bewertung der Russen, die hiufig
mit kommunistischen Repressionen und eingeschrink-
ter Souverinitit identifiziert wurden. Im Laufe der Zeit
begannen sich die Unterschiede in der gegenseitigen
Wahrnehmung anzugleichen. Einen entscheidenden
Einfluss auf Verinderungen des Images hatten der Bei-
tritt Polens zur EU und die polnische Unterstiitzung fiir
die Ukraine in der Zeit des demokratischen Wandels
und der sogenannten Orangen Revolution. Seitdem l4sst
sich in der polnischen Gesellschaft eine schrittweise Ver-
besserung der Einstellung gegeniiber den Russen wahr-
nehmen, wihrend in der russischen Gesellschaft die
Antipathie gegeniiber den Polen stieg.

Die Verbesserung der politischen Kontakte seit
2008 verbesserte nur unwesentlich die Einstellung bei-
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der Gesellschaften zueinander. In Polen iiberwogen
zum ersten Mal seit dem Zusammenbruch des kom-
munistischen Systems positive und nicht negative Mei-
nungen iiber die Russen unter den Befragten. Grofle
Anstrengungen, die negativen Stereotype zu durchbre-
chen, unternehmen die Oberhiupter der katholischen
und der russisch-orthodoxen Kirche, die wihrend einer
Pilgerreise des Moskauer Patriarchen Kyrill I. nach Polen
im August 2012 einen gemeinsamen Appell zu gegen-
seitigem Verstindnis und zur Verséhnung der Natio-
nen verdffentlichten.

Ungeloste Probleme in den wirtschaftlichen
Beziehungen

Die nach der Katastrophe von Smolensk fortgesetzte
Normalisierung der politischen Bezichungen zwischen
Polen und Russland fiihrte zu keinem wesentlichen
Wachstum des bilateralen Handels. Zwar gelang es den
polnischen Firmen, die negativen Folgen des wirtschaft-
lichen Einbruchs in Russland im Jahr 2009 zu iiberwin-
den, aber der Anstieg des Handelsumsatzes zwischen
Polen und Russland in den folgenden Jahren war mit
dem Anstieg zwischen Russland und anderen Lindern
vergleichbar. Fiir Russland steht Polen nach Deutsch-
land, den Niederlanden, Italien und Frankreich weiter-
hin auf Platz fiinf der EU-Handelspartner; Russland
steht an dritter Stelle der polnischen Handelspartner.
Trotz einer negativen Handelsbilanz — der Import aus
Russland ist fast dreimal so hoch wie der Export nach
Russland — pflegt Polen, dhnlich wie andere EU-Lin-
der, eine vorteilhafte Handelsstruktur mit seinem 6stli-
chen Nachbarn: Importiert werden hauptsichlich Roh-
stoffe, das heifdt Erdgas und Erdél, exportiert werden
hochwertig verarbeitete Waren.

Trotz der Verbesserung der politischen Bezichun-
gen zu Russland ist es Polen bisher nicht gelungen,
die Handelsbedingungen fiir Energierohstofflieferun-
gen zu verbessern. Seit dem Kauf der Erdélraffine-
rie in Mozejki (Litauen) durch den polnischen Erdsl-
konzern PKN Orlen im Jahr 2006 wird die Raffinerie
nicht mehr von den russischen Olkonzernen beliefert.
Diese transportieren kein Erddl mehr iiber den nérd-
lichen Abschnitt des Pipelinesystems »Druschbac, son-
dern wihlen den Transport {iber den Seeweg und nut-
zen die Ostseehifen in Primorsk (bei Kaliningrad) und
Bitingé (Litauen). Obgleich es aufgrund des Geschifts-
geheimnisses schwierig ist, die zusitzlichen Kosten fiir
PKN Orlen zu schitzen, die sich durch die Verlagerung
der Lieferung auf den Seeweg ergeben, wird der polni-
sche Konzern zweifellos Verluste verzeichnen, bedingt
durch die logistischen Schwierigkeiten, die der Export
von Raffinerieprodukten iiber iiberlastete litauische Erd-
olterminals mit sich bringt. Eine dhnliche Situation

kann eintreten, wenn der zweite Teil des »Baltic Pipe-
line System BTS-2« zur Nutzung freigegeben wird, was
Russland in einigen Jahren erlauben wird, Erdél iiber
die eigenen Ostseehifen zu verschicken und dabei die
Haupttrasse des Pipelinesystem »Druschba« zu umge-
hen, iiber die die Ollieferungen unter anderem zu den
polnischen Raffinerien in Danzig (Gdansk) und Plock
(Plock) erfolgen.

Die Normalisierung der politischen Beziehungen
schlug sich bisher auch nicht in Form privilegierter
Bedingungen fiir den Kauf von russischem Gas nieder,
wie das in den Bezichungen Russlands zu anderen Staa-
ten der Fall ist. Die Preisgestaltung fiir diesen Rohstoff
hat eher damit zu tun, dass Polen die Méglichkeiten
fehlen, die externen Rohstofflieferanten zu diversifizie-
ren, als mit dem Klima zwischen Warschau und Mos-
kau. Im Ergebnis zahlt Polen — drittgréfSter Abnehmer
fiir russisches Erdgas in der Europiischen Union — zur-
zeit den hochsten Preis. Trotz der Verbesserung der poli-
tischen Bezichungen auf héchster Ebene ist es dem pol-
nischen Erdgaskonzern PGNIG nicht gelungen, einen
niedrigeren Preis fiir russische Gaslieferungen auszu-
handeln, was dagegen fiinf andere europiische Firmen
Anfang 2012 erreicht hatten, und zwar die deutsche
Firma Wingas, die franzsische GdF Suez, die dsterrei-
chische Econgas, die italienische Singerie Italiane und
die slowakische Firma SPP. Folglich zog PGNiG den
russischen Konzern Gazprom vor das Schiedsgericht in
Stockholm und hofft auf eine dahingehende Anderung
der Preisformel, dass diese stirker mit dem Olkurs als
mit dem Gaspreis auf dem freien Markt verkniipft wird.

Fazit

Trotz des Flugzeugungliicks von Smolensk und seiner
tiefen symbolischen Bedeutung beeinflusste es nur in
geringem Mafle die polnisch-russischen Bezichungen
insgesamt. Entgegen der Erwartungen fiihrte es zu kei-
ner wesentlichen Verinderung in den politischen Bezie-
hungen: Weder hielt es die vorher eingesetzte Norma-
lisierung in den bilateralen Kontakten auf noch half
es bei der Losung von Schliisselproblemen. Dieser
begrenzte Einfluss der Katastrophe von Smolensk auf
die politischen Beziehungen war zum Teil ein Ergeb-
nis des bewussten Handelns der Regierungen beider
Linder, die sich bemiiht hatten, die Probleme bei der
Aufklirung des Unfalls nicht mit anderen Problemen
in den polnisch-russischen Bezichungen zu verkniip-
fen, ebenso wenig wie mit Problemen in den Beziehun-
gen zwischen Russland und der EU bzw. der NATO.
Zum Teil ergab sich der begrenzte Einfluss auch aus
den aktuellen internationalen Beziechungen selbst: Die
Auflenpolitik wird immer stirker von innenpolitischen
Problemen bestimmt, beispielsweise von dem Moder-
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nisierungsdruck oder von demographischen Fakten, als
von einzelnen Ereignissen in den Auf§enbezichungen.
Am geringsten bestimmte die Katastrophe von Smo-
lensk die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Polen
und Russland, die mehr von globalen Trends und logis-
tisch-infrastrukturellen Bedingungen abhingig sind als
von der Chemie zwischen Regierungsvertretern. Am

Uber den Autor

starksten miissten sich Verinderungen in der gesell-
schaftlichen Wahrnehmung beobachten lassen, die
durch die Katastrophe selbst und durch die Art und
Weise, die Aufklirung des Ungliicks durchzufiihren,
hervorgerufen werden. Der Trend dieser Verinderun-
gen ist jedoch noch nicht sicher abzusehen.
Ubersetzung aus dem Polnischen: Silke Plate

Dr. Jarostaw Cwiek-Karpowicz ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut fiir Politische Wissenschaften der Uni-
versitit Warschau (Instytut Nauk Politycznych, Uniwersytet Warszawski) und Koordinator des »Programms Ost- und
Siidosteuropa« (Program ds. Europy Wschodniej i Potudniowo-Wschodniej) am Polnischen Institut fiir Internatio-
nale Angelegenheiten (Polski Instytut Spraw Miedzynarodowych), Warschau.

ANALYSE

Das Bild des Westens. Russische Ansichten zu Polen und Deutschland

Von Agnieszka Lada, Warschau, und Cornelius Ochmann, Berlin

Zusammenfassung

Das Bild des Westens in Russland verdndert sich langsam, aber stetig. Das in Deutschland weit verbreitete
Klischee, dass die Russen deutschlandfreundlich und polenkritisch sind, trigt nicht mehr. Die Russen sind
vor allem russlandkritisch geworden und sehen die westlichen Nachbarn differenziert. Acht Jahre nach der
Osterweiterung der EU sind die ersten Auswirkungen der tektonischen Verinderungen in der europdischen
Kartenlandschaft auch in der russischen Gesellschaft spiirbar geworden. Die Zivilgesellschaft in Russland
entwickelt sich weiter. Deutschland ist fiir die Russen der wichtigste europiische politische und wirtschaft-
licher Akteur, aber Polen ist Teil des Westens geworden. Erschiitterten noch 2006-7 die polnisch-russischen
Konflikte die Bezichungen Russlands zur erweiterten EU, dominieren heute der steigende Handel und die
steigende Aktivitdt der russischen Zivilgesellschaft. Die historischen Verwerfungen spielen eine wichtige
Rolle bei der Gestaltung des nachbarschaftlichen Verhiltnisses, aber vielmehr zihlen die gegenwirtige Ent-
wicklung und wirtschaftliche Interessen. Der Besuch des russischen Patriarchen Kyrill in Polen und der ge-
meinsame Brief der russisch-orthodoxen und der katholischen Kirche in Polen dokumentieren diese positi-
ve Entwicklung. Zwanzig Jahre nach dem Zerfall der Sowjetunion betrachtet die russische Gesellschaft die
polnische und deutsche Entwicklung positiver als die im eigenen Lande.

Polen — wie das Land so die Leute?
Die primiren Assoziationen der Russen zu Polen (siche
Tabelle 1 auf S. 13—14) haben nicht mit Politik (14 %)
oder Geschichte (9%) zu tun, sondern allgemein mit
dem Land und seiner Bevolkerung (32 %). Erst danach
denkt man beim polnischen Nachbarn an seine Wirt-
schaft (9 %) und Kultur (5 %). Knapp ein Viertel (24 %)
der Befragten vermag auf die Frage nach Assoziationen
keine Antwort zu geben, wihrend 8 % eingestehen, iiber-
haupt keine Vorstellungen zu Polen zu haben.

Die meisten Assoziationen deuten daraufhin, dass in
der russischen Gesellschaft ein positives Erscheinungs-
bild Polens und seiner Einwohner herrscht. Beziiglich

der Kategorie »Land und Bevolkerung« findet man fol-
gende Charakterisierungen: Polen ist ein direkter euro-
piischer Nachbar sowie ein Land mit schénen Land-
schaften, Stidten und Naturriumen, die man zu
Erholungs- und Tourismuszwecken besucht. Auflerdem
leben in Polen schone Frauen. Die Polen selbst gelten
unter den befragten Russen als Brudervolk, die »Unse-
ren, »slawische Briider« sowie als verwandte, sprach-
lich und mental nahestehende »befreundete Nationc.
Unter den erwihnten Merkmalen finden sich zahlreiche
positive Einschitzungen: gutmiitige, wohlwollende Ein-
wohner, gutes und offenherziges bzw. kultiviertes und
intelligentes Volk. Abgesehen von ausgesprochen posi-
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tiven Bewertungen tauchen auch neutrale Meinungen
auf, wie z. B. gewohnliches Land, Volk, Nation, einfa-
che Menschen — sowie einige negative Konnotationen,
denen zufolge die Polen ein undankbares, hochmiiti-
ges Volk sind, das sich durch Hinterlist und Boshaf-
tigkeit auszeichnet. Unter den polnischen Stidten wer-
den vor allem Warschau und Krakau genannt, wihrend
man Polen als Nation auch mit Katholizismus und Ver-
wandtschaftsverhiltnissen assoziiert.

Die Assoziationskategorie »Politik« liegt an zwei-
ter Stelle (14 %), ist aber nicht sehr ausdifferenziert. Es
dominieren die Flugzeugkatastrophe von Smolensk und
der Tod des polnischen Prisidenten Lech Kaczyriski
und die Person Lech Kaczyniski selbst. Andere Asso-
ziationen werden selten genannt. Unter diesen gibt es
sowohl positive AufSerungen, denen zufolge Polen der
chemalige Verbiindete Russlands ist, als auch negative
Einschitzungen, laut derer sich Polen gegeniiber Russ-
land aggressiv und unfreundlich verhilt, wobei die bei-
derseitigen Beziechungen angespannt seien.

Weniger, aber zumeist positive Assoziationen haben
russische Biirger in Bezug auf die polnische Volkswirt-
schaft, die man fiir gut entwickelt hile (9 %). Polen
gilt als wohlhabendes Land mit hohem Lebensstan-
dard — mit Waren und Dienstleistungen hoher Qua-
litat. Besonders gerne weisen die Befragten dabei auf
Dinge hin, die mit dem dufleren Erscheinungsbild der
Menschen zusammenhingen, wie z. B. Kleidung, Mode
oder gute Kosmetikartikel. Polnische Erzeugnisse wer-
den als giinstig bezeichnet, wobei man auf den alltig-
lichen Schmuggel derartiger Waren durch »Ameisen
(mréwki') hinweist.

Entgegen der Befiirchtung, im Erscheinungsbild
Polens wiirden historische Aspekte vorherrschen, stam-
men lediglich 9% der Assoziationen russischer Biir-
ger zum polnischen Nachbarland aus dem Bereich
Geschichte. Dabei kniipft man sowohl an weit zuriick-
liegende Jahrhunderte (russisch-polnischer Krieg, Mili-
tirintervention im 17. Jahrhundert, Iwan Susanin,
Pseudo-Dimitri I., Schlacht bei Poltawa), aber auch an
die jiingere Vergangenheit — Zweiter Weltkrieg — an.
Dabei sind die Assoziationen sowohl positiv (gemein-
samer Kampf/Krieg 1941-1945, »Befreiung« Polens im
Jahre 1945), als auch negativ (Katyn — Massenerschie-
Bungen polnischer Offiziere). Ferner wird auch daran
erinnert, dass beide Staaten in der Vergangenheit zahl-
reiche Konflikte miteinander ausgetragen haben und
verfeindet gewesen sind — wobei ein Teil des polni-
schen Staates einst vom Zarenreich annektiert wurde

(1772-1918).

1 »Ameisen« — gemeint sind im beiderseitigen Grenzgebiet titige
Kleinschmuggler.

Relativ wenig verbinden russische Biirger mit der
polnischen Kultur (5 %). Denn abgesehen vom »Polka«-
Tanz nennen sie lediglich die Filme Czterej pancerni i
pies [Vier Panzersoldaten und ein Hund] und Zawerna
»13 krzeset« [Die Taverne »13 Stithle«] — und unter den
bekannteren Kulturschaffenden Polens Anna German,
Barbara Brylska und Fryderyk Chopin.

Diese Assoziationen offenbaren, dass Polen bzw. die
polnische Nation fiir die heutigen Russen vor allem als
recht sympathisches Nachbarland erscheint. Politische
und historische Aspekte stehen eher im Hintergrund.
Auch mit der polnischen Kultur weif§ man oftmals —
trotz der von einigen Befragten deklarierten Kenntnis
polnischer Biicher oder Filme — nicht viel anzufangen.

Deutschland — das Musterland der Russen?
Die Assoziationen der Russen zu Deutschland unter-
scheiden sich von der Wahrnehmung Polens recht
deutlich (siche Grafik 1 auf S. 12). Denn in Bezug auf
Deutschland (sieche Tabelle 2 auf S. 15-16) dominieren
vor allem historische Reminiszenzen (36 %), die im Falle
Polens weitaus seltener sind (9 %). Erst an zweiter Stelle
denkt man bei der Bundesrepublik an Land und Bevol-
kerung (29 %) — iibrigens ebenso hiufig wie in Hinblick
auf Polen. Die Befragten duflerten sich ferner erheblich
ofter zur deutschen (20 %) als zur polnischen (9 %) Wirt-
schaft, wihrend politische Konnotationen eher die Aus-
nahme bildeten (3 %). Wenn man jedoch die Flugzeug-
katastrophe von Smolensk aus der Assoziationskategorie
der polnischen Politik herausnimmt, bringen die rus-
sischen Respondenten auch Polen weitaus seltener mit
politischen Aspekten in Verbindung. Im Gegensatzzum
Stichwort »Polen« war bei der Frage nach Deutschland
auch die Zahl derjenigen russischen Biirger geringer, die
keine Antwort zu geben vermochten oder eingestand,
keine Assoziationen zu diesem Thema zu haben (12 %).

Die am hiufigsten auftauchende Kategorie von Asso-
ziationen, die russische Biirger zu Deutschland haben,
betrifft die gemeinsame Geschichte (36 %). Dabei wer-
den vorrangig bestimmte Aspekte des Zweiten Weltkrie-
ges genannt: »Grofler Vaterlindischer Krieg«/Angriff auf
die UdSSR, Faschisten (Faschismus, Nationalismus),
Adolf Hitler, Sieg im Jahre 1945, nahestechende Men-
schen, die im Krieg kimpften oder ums Leben kamen,
Konzentrationslager und Kriegsfilme. Dennoch geben
die Befragten aber auch Hinweise auf die jiingste deut-
sche Geschichte in Zusammenhang mit dem Prozess
der Wiedervereinigung.

Die zweithiufigste Kategorie betrifft Assoziationen
zu Deutschland als Land und Bevélkerung (29 %). Die
befragten Russen nennen dabei die nach ihrer Ansicht
positiven Eigenschaften der Deutschen, wie z. B. Piinkt-
lichkeit, Prizision, Pedanterie (nicht unbedingt positiv
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bewertet), Ordnungsliebe, Griindlichkeit, Fleif, Sauber-
keit, Disziplin oder Ehrlichkeit. Das deutsche Volk wird
als weise, grof§ und gebildet bezeichnet. Positive Konno-
tationen zeigen sich in der Einschitzung Deutschlands
als politisch stabiles Land mit guter medizinischer Ver-
sorgung, hoch entwickelter Demokratie und schénen
Stidten. Dariiber hinaus tauchen neutrale Assoziatio-
nen auf, denen zufolge die Bundesrepublik ein grof3er
europiischer Staat ist. Ferner wird Deutschland mit der
Wurst, bayerischem Bier und Fuf$ball, aber auch mit Ber-
lin und dem Reichstag in direkte Verbindung gebracht.

Positive Assoziationen haben russische Biirger in
Bezugauf die deutsche Wirtschaft (20 %), der eine starke
Dynamik zugeschrieben wird. Daher hilt man Deutsch-
land fiir ein wohlhabendes Land mit hohem Lebensstan-
dard. Die Befragten nennen in diesem Zusammenhang
auch deutsche Automarken, die gut bewertet werden.
Deutschland wird ferner mit Technik und Hightech in
Verbindung gebracht.

Sehr wenig weifs man indessen iiber die deutsche
Politik zu sagen (3 %). Dabei fielen die Schlagworte
»freundschaftliche Beziehungen«, »Feinde« und der
Name von Angela Merkel. Entgegen der weitverbreiteten
Meinung, dass die Russen im Allgemeinen Deutschland
und seine Kultur kennen, weckt dieses Stichwort bei
den Befragten nur sehr wenige Assoziationen. Genannt
werden lediglich Johann Wolfgang von Goethe, Johann
Sebastian Bach und Ludwig van Beethoven sowie die
Kunstgalerie Dresden.

Im Westen ist es besser als in Russland
Die befragten Russen haben eine bessere Meinung iiber
Deutschland und Polen als iiber ihr eigenes Land. Beson-
ders gut wird dabei die Bundesrepublik eingeschitzt.?
Die Bundesrepublik ist nach Ansicht der Russen ein
sehr biirgerfreundlicher Staat, der sich laut 92% der
Befragten um das Wohl seiner Biirger kiitmmert (siche
Grafik 2 auf S. 17). Gegenteilige Meinungen duflern
lediglich 2% der Befragten. In den Augen der Russen
ist Deutschland in 6konomischer Hinsicht ein dynami-
sches Land (siche Grafik 3 auf S. 17) — 85 % der russi-
schen Biirger meinen, dass sich die deutsche Wirtschaft
gut weiterentwickelt (eine andere Auffassung vertreten
knapp 4 %). Das positive Erscheinungsbild Deutsch-
lands wird von der Einschitzung der Russen hinsicht-

2 Um die geduflerten Ansichten zur Situation in Polen, Deutsch-
land und Russland besser miteinander vergleichen zu kénnen,
werden in vorliegender Studie nur positive, negative oder neu-
trale Antworten beriicksichtigt (die Antwort »schwer zu sagen«
wird im weiteren Verlaufe aufler Acht gelassen). Die Prozentan-
gaben bezichen sich also lediglich auf Personen, die klare Ant-
worten auf die ihnen gestellten Fragen gaben, wobei die Option
»schwer zu sagen« nicht beriicksichtigt wurde.

lich des niedrigen Korruptionsniveaus unter deutschen
Staatsbeamten zusitzlich gefestigt (siche Grafik 4 auf
S. 18). Denn mehr als die Hilfte der Befragten (51 %)
geht davon aus, dass Beamtenbestechung in der Bundes-
republik kein weitverbreitetes Problem darstellt. Ande-
rer Auffassung ist ein geringerer Anteil der Befragten
(21 %). Diese Ansichten sind seit etlichen Jahren unver-
indert — in einer einschligigen Meinungsumfrage von
2008 hielten Deutschland lediglich 2% der Russen fiir
ein korruptes Land. Besonders positiv wird die Bundes-
republik von den Einwohnern Moskaus und der grofiten
russischen Stidte beurteilt. In der Hauptstadt Russlands
ist man ofters als in anderen Regionen des Landes der
Meinung, dass sich der deutsche Staat um seine Biirger
kiimmert. Grofier ist auch die Zahl der befragten Mos-
kauer, die den Entwicklungsstand der deutschen Wirt-
schaft fiir gut halten (93% im Vergleich zu 85% der
Gesamtbevélkerung). Die Deutschen verkdrpern also
fiir die Russen — insbesondere fiir die Einwohner der
grofiten Stidte — ein Musterland an staatlicher Organi-
sationfihigkeit und 6konomischer Funktionstiichtigkeit.

Die Ansichten der Russen zu Polen fallen im Ver-
gleich zur Einschitzung Deutschlands weniger schmei-
chelhaftaus. Dennoch ist das Erscheinungsbild, das sich
aus den Antworten der Befragten ergibt, insgesamt posi-
tiv. Polen wird dhnlich wie Deutschland als ein Staat
wahrgenommen, der sich um seine Biirger kitmmert.
Diese Auffassung vertreten 67 % der Befragten, 28 %
geben eine neutrale Antwort, wihrend negative Mei-
nungen sehr selten sind (5 %).

Ahnlich ist die Bewertung der Volkswirtschaft
Polens. Knapp die Hilfte der Befragten (46 %) ist der
Ansicht, dass sich diese gut weiterentwickelt — eine
gegenteilige Meinung vertreten lediglich 159% der rus-
sischen Biirger. Auch in diesem Fall geben die Befrag-
ten oftmals die ausweichende Antwort »weder ja noch
nein« (39 %).

Vieldeutig bleibt indessen die Haltung der Russen
zum Thema Korruption unter polnischen Beamten.
Knapp die Hilfte der Befragten (41 %) nimmt dabei eine
neutrale Position ein, wihrend 15 % der Meinung sind,
dass polnische Staatsbedienstete fiir Bestechungsgelder
immun sind. 44 % der russischen Biirger sind hingegen
mehr oder weniger davon iiberzeugt (12% von ihnen
sind sich ganz sicher!), dass unter polnischen Beamten
im Allgemeinen Korruption herrscht. Die Frage nach der
Bestechlichkeit erwies sich iibrigens von allen vier Fra-
gen iiber Polen als die schwierigste Thematik. Denn 47 %
der Russen wihlten dabei die Antwort »schwer zu sagenc.

Die meisten russischen Biirger schitzen die Situation
im eigenen Land sehr negativ ein. Nach Ansicht vieler
Befragter kiimmert sich der russische Staat nicht um das
Wohl seiner Biirger. Dariiber hinaus herrsche weithin
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Korruption, wobei die Zukunftsperspektiven der wirt-
schaftlichen Entwicklung Russlands stark beschrinkt
seien. Die Hilfte der Russen (46 %) meint, dass die staat-
lichen Machthaber fiir das Schicksal der Menschen im
Lande keine Sorge tragen. Allenfalls jeder vierte Befragte
(23 %) vertritt eine andere Auffassung. Als auflerordent-
lich wesentliches Problem gilt hingegen die Korruption.
Im Blick auf die russischen Staatsbeamten geben die
Befragten eine eindeutige Antwort: Vier von fiinf Rus-
sen (83 %) behaupten, dass russische Beamte bestech-
lich sind, wihrend lediglich 5% der Ansicht bestreiten,
dass Korruption in ihrem Staat ein Problem darstellt.

Trotz den von der gegenwirtigen russischen Regie-
rung in Gang gesetzten »Aufklirungskampagnen« mit
dem Ziel, die eigenen Biirger davon iiberzeugen, dass
Russland von der aktuellen Wirtschaftskrise weniger
stark betroffen ist wie die nationalen Volkswirtschaf-
ten der Europiischen Union, betrachten viele Russen
derartige offizielle Mitteilungen eher skeptisch. Uber
ein Drittel der Befragten (39 %) widerspricht der These,
dass die russische Wirtschaft auf einem guten Weg in
die Zukunft ist. An deren Wachstumspotential glaubt
jedoch weiterhin ein Viertel der Russen (26 %). 35 %
der Befragten erkliren hingegen, dass sich die ein-
heimische Volkswirtschaft weder gut noch schlecht
weiterentwickelt.

Interessanterweise rekrutiert sich der grofSere Anteil
derjenigen, die meinen, dass sich ihre Wirtschaft gut
weiterentwickelt, aus den jiingsten Altersgruppen (35 %
im Vergleich zum Mittelwert von 26 %). Dabei offenba-
ren die Biirger Moskaus die kritischste Einstellung: Nur
18 % von ihnen glauben an eine positive Weiterentwick-
lung der einheimischen Wirtschaft (26 % im landeswei-
ten Durchschnitt). Zweifel hegt indessen die Hilfte aller
Moskauer (39% im landesweiten Durchschnitt). Die
Einwohner Moskaus stufen auch das Korruptionsniveau
der russischen Beamten besonders hoch ein (91 % — lan-
desweiter Durchschnitt 83 %). Diese Umfrageergebnisse
stehen sicherlich in Zusammenhang mit den jiingsten
offentlichen Protesten vieler Moskauer Biirger gegen die
derzeitigen Machthaber im Kreml.

Russland — Polen — Deutschland
Beim vergleichenden Blick auf die Lage in den drei Staa-
ten stellt sich heraus, dass Polen in den Augen der russi-
schen Befragten den politisch-6konomischen Standards
in Deutschland niher steht als den gegenwirtigen Ver-
hilenissen in Russland. Dies bestitigen die Antworten
beziiglich der staatlichen Sorge um das Wohl der Biir-
ger, aber auch die Einschitzung des Wachstumspoten-
tials der polnischen Volkswirtschaft.

Auch das Verhiltnis der Russen zu Waren polnischer
Herkunft weist sicherlich darauf hin, dass Polen in der

russischen Gesellschaft zunehmend als Teil der west-
lichen Welt wahrgenommen wird. Denn ein Fiinftel
der Befragten fiihlt sich durch den Hinweis, dass eine
bestimmte Ware in Polen erzeugt wurde, zu deren Kauf
ermuntert. Lediglich 8% der russischen Biirger stof3t
eine derartige Information eher ab, wihrend es fiir weit
tiber die Hilfte der Befragten (61 %) keine Rolle spielt,
ob ein im Angebot befindliches Produkt aus dem pol-
nischen Nachbarland stammt.

Das sich aus der Umfrage ergebende Erscheinungs-
bild Polens in der russischen Offentlichkeit weist trotz
generell positiver Grundziige auch einzelne Bereiche auf,
in denen Warschau niher an Moskau liegt als an Berlin.
Ein bezeichnendes Beispiel bildet dabei die Frage der
Bestechlichkeit von Staatsbeamten. Denn nach Ansicht
vieler Russen weicht die Situation in Polen von den
in Deutschland herrschenden Standards deutlich ab.
Die Einschitzung des Korruptionsproblems in Polen
mag vielleicht mit der Wahrnehmung Polens als ehe-
maliges kommunistisches Land zusammenhingen, da
dieses Problem in den ehemaligen Ostblockstaaten fiir
gewdhnlich von wesentlicher Bedeutung ist. Anderer-
seits kann Polen hinsichtlich der Lauterkeit der Staats-
beamten nur schwer mit Deutschland konkurrieren, das
in den Augen der Russen ein Musterbeispiel fiir Beam-
tenethik ist und eher mit Eigenschaften wie Ordnungs-
liebe in Verbindung gebracht wird. Die Auffassungen der
russischen Biirger iiber das derzeit in Polen herrschende
Korruptionsniveau bleiben also recht vage. Nichtsdes-
totrotz schitzt man die russischen Staatsbeamten noch
negativer ein.

Obwohl die russischen Biirger ihren Staat zwar tiber-
wiegend negativ bewerten, herrschen in Bezug auf die
Freiheit der einheimischen Medien positivere Ansichten
(siche Grafik 5 auf S. 18). Knapp die Hilfte der Befrag-
ten (42 %) ist der Meinung, dass die Medien in Russ-
land frei sind und die Regierung ungehindert kritisie-
ren diirfen. Ein Drittel der Russen (32 %) hilt sich in
dieser Frage bedeckt, wihrend jeder Vierte (26 %) der
Auffassung ist, dass es keine freien Medien gibt. Diese
Umfrageergebnisse mogen vielleicht iiberraschen, da in
Westeuropa oftmals die Uberzeugung vorherrscht, dass
die russischen Medien iiberwiegend die Auffassungen
der Regierungseliten reprisentieren.

Die positiven Einschitzungen hinsichtlich der
Medienfreiheit betreffen alle drei Linder der vorliegen-
den Untersuchung. Im Falle Deutschlands iiberwiegt der
prozentuale Anteil derartiger Ansichten jedoch bei wei-
tem, wihrend sich die Antworten in Bezug auf Polen
in etwa die Waage halten: 43 % der Russen meinen,
dass die Medien in diesem Land frei sind — und 46 %
der Befragten reagieren auf diese Frage mit der Formel
»weder ja noch neinc.
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Erkliren lassen sich die divergierenden Ansichten der
russischen Biirger in Bezug auf den eigenen Staat und
die Medienfreiheit wohl durch die unterschiedlich defi-
nierte Medienlandschaft. Denn wenn man unter dem
Stichwort »Medien« nicht nur die traditionellen Mas-
senkommunikationsmittel — also Fernsehen oder Rund-
funk — versteht, sondern auch die durch das Internet
zuginglichen »Neuen Medien« hinzuzihlt (Nachrich-
tenportale, Blogs, Gesellschaftsportale, YouTube usw.),
so deckt sich die Wahrnehmung der russischen Medien
als unabhingige Quellen der 6ffentlichen Meinungs-
bildung mit der tatsichlichen Wirklichkeit in hohem
Mafle. Die Benutzung des Internets in Russland bleibt
von der staatlichen Zensur nimlich weitgehend unbe-
helligt, so dass auf diesem Wege zahlreiche Materialien
und Beitrige publik werden, die Kritik an den derzei-
tigen Machthabern im Kreml enthalten.

Um das Verhilenis der Russen zur Lage der Medien
im eigenen Lande besser zu verstehen, muss man niher
auf die Antworten der einzelnen Altersgruppen einge-
hen. Denn an die Unabhingigkeit der Massenmedien in
Russland glaubt etwa die Hilfte der jiingsten Befragten
(51 %) im Alter von 18 bis 24 Jahren. Beeinflusst wird
die Meinungsbildung junger russischer Biirger in ers-
ter Linie von modernen, digitalen Informationsquellen.
Diese Altersgruppe unterrichtet sich iiber Polen fiinf Mal
so hiufig wie Landsleute iiber 54 Jahre mit Hilfe des
Internets. Das Internet gilt derzeit in Russland als Kom-
munikationsmittel, das gegeniiber staatlichen Steue-
rungsbestrebungen oder etwaigen Kontrollen der Regie-
rung weiterhin die grofite Immunitit aufweist. Weniger
Vertrauen zum Internet zeigen hingegen iltere russische
Biirger (iiber 40 Jahre), die beinahe ausschlief3lich auf
traditionelle Medien zuriickgreifen. Die kritische Hal-
tung dieser mittleren Altersgruppe liegt wahrscheinlich
auch darin begriindet, dass man die 1990er Jahre noch
gut in Erinnerung hat, als noch ein gewisser Pluralis-
mus in der traditionellen Medienlandschaft herrschte.

Auf dem Weg zu einem Trialog?

Die Aufbruchsstimmung in Teilen der russischen
Gesellschaft hilt an. Sie steht in direktem Zusammen-
hang mit der Reisefreiheit und den Erfahrungen der ent-
stehenden Mittelschicht und der jungen Generation. In
den vergangenen fiinfundzwanzig Jahren hat ein grofler

Lesetipp

Teil der stadtischen Gesellschaft direkte Erfahrungen im
Westen sammeln kénnen. Dies fithrte zu Verinderun-
gen in der Wahrnehmung des Westens aber vor allem
zu einem kritischen Blick auf das eigene Land. Zugleich
sieht die russische Gesellschaft in Deutschland und
Polen keine Bedrohung fiir das eigene Land. Vielmehr
betrachtet sie die Aktivititen der westlichen Nachbarn
im postsowjetischen Raum neutral. Es gibt allerdings
eine Reihe von offenen Fragen, die das russisch-polni-
sche Verhiltnis belasten. Dazu gehéren historische The-
men, die aber in Fachkreisen diskutiert werden sollten.
Hier bietet sich eine Fortsetzung des Historiker-Dialo-
ges an, der in den letzten Jahren gute Arbeit gute Arbeit
geleistet und eine Grundlage fiir die polnisch-russische
Anniherung geschaffen hat. Die Flugzeugkatastrophe
von Smolensk und deren Folgen haben jedoch nega-
tive Auswirkungen gehabt. Der anfinglichen Trauer
und gegenseitigen Sympathiebekundungen folgte eine
Welle von Verdichtigungen und Anschuldigungen sei-
tens konservativer Kreise in Polen, die bis heute einen
polnisch-russischen Dialog sehr erschwert. Die Dis-
tanzierung der katholischen Kirche von der Anschlag-
theorie, die erst im Vorfeld des Patriarchenbesuches in
Polen erfolgte, hegt neue Hoffnungen hinsichtlich der
polnisch-russischen Kooperation.

In politischer Hinsicht stellt sich die Frage, ob eine
deutsch-polnische Kooperation bei der Gestaltung einer
Russland-Politik einen Nukleus europiischer Ost-Poli-
tik sein kann. Entscheidend ist hier die kiinftige Hal-
tung der Bundesregierung, die Polen als zunehmend
wichtiger Akteur in der EU bei der Gestaltung der Russ-
land-Politik einbeziehen sollte. Vieles deutet darauf hin,
aber eine Institutionalisierung des Prozesses steht nicht
auf der Tagesordnung. Eine Analyse der deutsch-pol-
nischen Kooperation zeigt, dass dies bisher ansatzweise
in der Kooperation der Auflenminister geschehen ist.
Langsam entstehen auch andere, kleine trilaterale Pro-
jekte. Thre Ergebnisse kann man aber noch nicht beur-
teilen. Oftistauch das Engagement der russischen Seite
cher gering. Eine Chance stellt eine Zusammenarbeit an
der zivilgesellschaftlichen Ebene dar. In diesem Bereich
kénnte auch ein deutsch-polnisch-russischer Trialog
eine symbolische Bedeutung fiir die weitere Entwick-
lung in Russland erhalten.

Grzegorz Gromadzki, Jacek Kucharczyk, Agnieszka Lada, Cornelius Ochmann, Yuriy Taran, Lukasz Wenerski: Men-
schen — Geschichte — Politik. Russische Ansichten zu Polen und Deutschland, Warschau: Institute of Public Affairs 2012.

Uber das Projekt

Der vorliegende Artikel entstand im Rahmen des Projektes: »"Wahrnehmung Polens und Deutschlands in Russlands,
realisiert in Zusammenarbeit mit der Stiftung fiir deutsch-polnische Zusammenarbeit und dank der finanziellen Unter-
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stiitzung des polnischen Auflenministeriums. Die Ergebnisse des Projekts wurden in dem unter »Lesetipps« zitierten
Band publiziert. Diesem Band sind Teile des vorliegenden Textes entnommen. Die Ausfithrungen stiitzen sich auf
eine Reprisentativumfrage, die das Institut fiir Offentliche Angelegenheiten in Warschau beim Lewada-Zentrum in
Moskau in Auftrag gegeben hat. Die Erhebung wurde im Zeitraum vom 11. bis 21. November 2011 durchgefiihrt
und erfasste einer reprisentative Auswahl von 1.591 volljihrigen russischen Biirgern.

Uber die Autoren

Agnieszka Yada ist Leiterin des Europa-Programms und Senior Analyst am Warschauer Institut fiir Offentliche Ange-
legenheiten. Spezialisierung auf folgende Bereiche: EU-Institutionen, Deutschland und deutsch-polnische Beziehun-
gen, polnische AufSen- und Europapolitik, Wahrnehmung Polens im Ausland bzw. der Auslinder in Polen.

Cornelius Ochmann ist Osteuropa-Experte der Bertelsmann-Stiftung. Spezialisierung auf folgende Bereiche: Trans-

formationsprozesse in Mittel- und Osteuropa unter besonderer Beriicksichtigung Polens und Russlands.

TABELLEN UND GRAFIKEN ZUM TEXT

Der russische Blick auf Polen, Deutschland und das eigene Land

Grafik 1: Assoziationen zu Polen und Deutschland hinsichtlich einzelner Themenblocke (in %)

40%

36%

35% 1~ 32%
30% 29%
25%
20%
15%
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5%
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Land und Bevélkerung

24%

20%
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5%

| 14%

9%

8%

Kultur
Geschichte

Politik

Wirtschaft und Handel

schwer zu sagen

W Assoziationen zu Polen

O Assoziationen zu Deutschland

keine Assoziationen

Umfrage des Lewada-Zentrums Moskau im Auftrage des Warschauer Instituts fiir Offentliche Angelegenheiten, 11.—21. November 2011,

sample: 1.591 Personen
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Tabelle 1: Assoziationen der Russen zu Polen und den Polen (in %)

Assoziati- Assoziationen Anteil der
onskatego- Antworten
rien in %

Land und 31,7 %

Bevélkerung
unmittelbarer europiischer Nachbar/europiischer Staat/«die Unserenc 6,1%
gewdhnliches Land/einfach ein Staat/das ist so ein Staat 3,3%
andere landesspezifische Eigenart 3,3%
Brudervolk/slawische Briider/befreundete Nation 2,1%
andere Merkmale (negative) 1,7 %
Warschau 1,6%
Slawen/slawisches Volk 1,5%
einfache Menschen 1,2%
Volk/Nation/Nationalitit 1,2%
Katholiken/katholische Kirche 1,1%
gutmiitige, wohlwollende Einwohner/gute und offenherzige Nation 1,0%
schone Landschaften/schone Stidte/schéne Natur 0,9%
hinterlistiges Volk/boshafte Menschen/Ich traue den Polen nicht 0,8 %
andere Merkmale (positive) 0,7 %
schéne Frauen — Polinnen 0,7 %
Erholung/Reisen/Tourismus/Exkursionen nach Polen 0,6%
andere Ereignisse 0,5%
sprachlich und mental nahestehende Menschen/verwandte Nation 0,5%
Verwandte/polnische Wurzeln 0,5%
kleines Land 0,4 %
kultivierte Nation/intelligente Menschen 0,4 %
andere 0,4%
andere Kultur/andere Religion/andere Mentalitit 0,3%
Krakau 0,3%
hochmiitige Menschen 0,3%
undankbares Volk 0,2%
Papst 0,1%

Politik 14,0 %
Flugzeugkatastrophe von Smolensk/Tod des polnischen Prisidenten 8,8%
aggressive Politik gegeniiber Russland/Russen gegeniiber unfreundlich gesinnt 2,1%
chemaliger Verbiindeter Russlands/einst befreundete Nation 1,4 %
angespannte Beziechungen zwischen Russland und Polen 1,0%
NATO-Beitritt Polens 0,4 %
Lech Kaczyniski 0,3%

Fortsetzung auf der niichsten Seite
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Tabelle 1: Assoziationen der Russen zu Polen und den Polen (in %) (Fortsetzung)

Assoziati- Assoziationen Anteil der
onskatego- Antworten
rien in %

Geschichte 8,9%
gemeinsamer Kampf/Krieg 1941-1945 2,4%
Krieg gegen Polen/Militirintervention im 17. Jahrhundert 1,4 %
Katyn, Massenerschieflungen polnischer Offiziere 0,9%
Verriter wihren des »Groflen Vaterlindischen Krieges« 0,9%
Ivan Susanin 0,7 %
Konflikte Russlands mit diesem Staat/unsere Feinde 0,7 %
Adel/Adelige 0,6 %
Warschauer Pakt 0,4%
Pseudodimitri I. 0,3%
»Befreiung« Polens im Jahre 1945 0,2%
Kongresspolen russisches Teilungsgebiet [1772-1918] 0,2%
Schlacht bei Poltawa 0,2%

Wirtschaft, 8,8%

Handel
aus Polen mitgefiihrte Dinge/»mréwki«/giinstige polnische Ware 2,1%
Wohlstand, reiches Land/gut entwickelte Wirtschaft/hoher Lebensstandard 2,0%
gute Kosmetikartikel 1,2%
Handel 1,0%
Kleidung/Konsumgiiterindustrie 0,9 %
polnische Erzeugnisse sind von hoher Qualitit 0,7%
Qualitdt von Waren und Dienstleistungen 0,5%
polnische Mode 0,3%
sog. »Krakauer Wurst« 0,1%

Kultur 4,8%
Film Czterej pancerni i pies [Vier Panzersoldaten und ein Hund] 1,0%
Anna German 1,0%
andere polnische Filme 0,9%
Barbara Brylska 0,7%
Tanz »Polka« 0,7 %
Fryderyk Chopin 0,3%
Tawerna »13 krzesek« [Die Taverne »13 Stiihle«] 0,2%

schwer zu 24,1%

sagen/keine

Antwort

keine Asso- 7,8 %

ziationen

Umfrage des Lewada-Zentrums Moskau im Auftrage des Warschauer Instituts fiir Offentliche Angelegenheiten, 11.—21. November 2011,
sample: 1.591 Personen
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Tabelle 2: Assoziationen zu Deutschland (in %)

Assoziati- Assoziationen Anteil der
onskatego- Antworten
rien in %

Geschichte 35,7 %
»Grofler Vaterlindischer Krieg«/Angriff auf die UdSSR 18,5%
Faschisten/Faschismus/Nationalismus 7,3 %
Adolf Hitler 3,7%
Zweiter Weltkrieg 1,5%
Berliner Mauer/Fall der Berliner Mauer 1,4%
Sieg im Jahre 1945 1,4%
Kriegsfilme 0,6 %
nahestehende Menschen kimpften/kamen ums Leben 0,4 %
Vereinigung von DDR und BRD/Wiedervereinigung Deutschlands 0,4%
Konzentrationslager 0,3%
Deutsche Demokratische Republik 0,2%

Land und 29,1 %

Bevélkerung
europiischer Staat/grofSer Staat/Deutschland 4,5%
Piinktlichkeit/Prizision/Pedanterie 2,6%
andere landesspezifische Eigenart 2,4%
mogen Ordnung 2,1%
bayerisches Bier/Bier 2,0%
grof8e Kultur/Ausbildung 1,8%
andere Merkmale (positive) 1,6 %
Griindlichkeit 1,6%
Berlin 1,1 %
Fleif3 1,0%
andere Merkmale (negative) 0,8%
Stabilitit 0,8%
Disziplin 0,8 %
Sauberkeit 0,7 %
grof8er Staat/grofle Nation 0,7 %
Ehrlichkeit 0,6 %
Fufball 0,6 %
gute medizinische Versorgung 0,4%
weises Volk 0,4 %
Sauberkeit/mégen Sauberkeit 0,4 %
zivilisierter Staat 0,4 %
hoch entwickelte Demokratie 0,3%
Verwandte 0,3%
schone Stidte/schénes Land 0,2%
deutsche Sprache/habe Deutsch in der Schule gelernt 0,2%

Fortsetzung auf der niichsten Seite



RUSSLAND-ANALYSEN NR. 244, 05.10.2012

16

Tabelle 2: Assoziationen zu Deutschland (in %) (Fortsetzung)

Assoziati- Assoziationen Anteil der
onskatego- Antworten
rien in %

Bockwiirste/ Wiirste 0,2%
Berliner Reichstag 0,1%
andere 0,2%
andere Ereignisse 0,2%
anderes Verhiltnis 0,1%

Wirtschaft, 20,4 %

Handel
hohe Wirtschaftskraft/starker Staat/gut entwickeltes Land 6,7 %
Wohlstand/reiches Land/hoher Lebensstandard 5,5 %
PKWs von guter Qualitit 3,1%
hochwertige Waren 2,3%
Mercedes 0,5%
Hightech-Branche 0,5%
Audi 0,4 %
Technik 0,4 %
\AV% 0,4 %
Haushaltsgerite 0,3%
BMW 0,3%

Politik 3,1%
freundschaftliche Bezichungen 1,6 %
Feinde 0,8%
Angela Merkel 0,7 %

Kultur 0,6 %
Johann Wolfgang von Goethe 0,3%
Kunstgalerie Dresden 0,1%
Johann Sebastian Bach 0,1%
Ludwig van Beethoven 0,1%

schwer zu 8,5%

sagen/keine

Antwort

keine Asso- 2,5%

ziationen

Umfrage des Lewada-Zentrums Moskau im Auftrage des Warschauer Instituts fiir Offentliche Angelegenheiten, 11.—21. November 2011,

sample: 1.591 Personen
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Grafik 2: Kiimmert sich der Staat um das Wohl seiner Biirger?

Deutschland 28% 6% 1% 1%
Polen 28% 4% 1%
Russland 31% 21% 25%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

‘ WJa DOeherja Oweder ja noch nein DEher nein B Nein

Umfrage des Lewada-Zentrums Moskau im Auftrage des Warschauer Instituts fiir Oﬁnt/icheAnge/egen/?eiten, 11.—21. November 2011,
sample: 1.591 Personen

Grafik 3: Entwickelt sich die Wirtschaft gut weiter?

Deutschland 54% 31% 1% 3%| 1%
Polen 13% 33% 39% 12% | 3%
Russland [ 8% 18% 35% 23%
0% 20% 40% 60% 80% 100%
‘ [ BE! OEherja O Weder ja noch nein D Eher nein B Nein

Umfrage des Lewada-Zentrums Moskau im Auftrage des Warschauer Instituts fiir Offentliche Angelegenheiten, 11.—21. November 2011,
sample: 1.591 Personen
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Grafik 4: Sind die Beamten bestechlich?

Deutschland [ 8% 13% 28% 26% 25%
Polen 12% 32% 41% 10% | 5%
Russland 59% 24% 12% 3% 2%
0% 20% 40% 60% 80% 100%
‘ |Ja DEherja OWeder ja noch nein OEher nein B Nein

Unmfrage des Lewada-Zentrums Moskau im Auftrage des Warschauer Instituts fiir Offentliche Angelegenheiten, 11.—21. November 2011,
sample: 1.591 Personen

Grafik 5:  Gibt es freie Medien, die Kritik an der Regierung iiben diirfen?

Deutschland 36% 29% 2%
Polen 46% 3%
Russland 26% 32% 13%
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

‘ mJa OEherja OWeder ja noch nein DEher nein @ Nein

Umfrage des Lewada-Zentrums Moskau im Auftrage des Warschauer Instituts fiir Offentliche Angelegenheiten, 11.—21. November 2011,
sample: 1.591 Personen
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UMFRAGE

Russen iiber den skandaltrichtigen Film »Die Unschuld der Muslime«

Grafik 6;: Haben Sie von der Publikation des Films »Die Unschuld der Muslime« in den USA
gehore?

] Verfolge die
Entwicklung dieses

Falles aufmerksam
6% . O Habe davon gehort

33%

O Hore das erste mal
davon
39%

O Habe etwas dariiber
gehort, weild aber
nicht, worum es geht
22%

Quelle: Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N = 1601,
http://www.levada.ru/print/28-09-2012/rossiyane-o-skandalnom-filme-nevinovnost-musulman

Grafik 7:  Inwieweit sind die Proteste von Muslimen gegen die Veréffentlichung dieses Films
gerechtfertigt? (im Folgenden Angaben in % derer, die von dem Film gehort haben)

O Im GroBen und
B Vollkommen Ganzen
gerechtfertigt gerechtfertigt
13% . 26%

O Keine Antwort
23%

O Schwierig, diese als
gerechtfertigtzu
bezeichnen
27%

B Durch nichts
gerechtfertigt
11%

Quelle: Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N = 1601,
http://www.levada.ru/print/28-09-2012/rossiyane-o-skandalnom-filme-nevinovnost-musulman
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Grafik 8: Wiirden Sie sich den Film »Die Unschuld der Muslime« gerne ansehen?

O Eherja
30%

B Auf jeden Fall
14%

O Keine Antwort
9% O Eher nein

27%

B Aufkeinen Fall
20%

Quelle: Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N = 1601,
http://www.levada.ru/print/28-09-2012/rossiyane-o-skandalnom-filme-nevinovnost-musulman

Grafik 9: Hat sich das Internetportals »YouTube« richtig verhalten, indem es sich mit Verweis
auf die Meinungsfreiheit geweigert hat, den Trailer des Filmes von seinen Seiten zu
I6schen?

O Eherja
26%

B Auf jeden Fall
14%

O Eher nein
20%

O Keine Antwort B Auf keinen Fall
29% 11%

Quelle: Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N = 1601,
http://www.levada.ru/print/28-09-2012/rossiyane-o-skandalnom-filme-nevinovnost-musulman
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UMFRAGE

Rauschgift, Drogen, Steuerhinterziehung, Sexualitit.

Zu den Wertvorstellungen in Russland

Halten Sie den Missbrauch von Alkohol fiir zulissig oder nicht?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort
Halten Sie Uberernihrung fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstidnden ab

Keine Antwort

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstidnden ab

Keine Antwort
Halten Sie Gliicksspiel fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie Cannabiskonsum fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie Steuerhinterziehung fiir moralisch zulissig oder nicht?

Dez. 2007
8%
73 %
10%
7%
3%

Dez. 2007
14%
37 %
34%

7%
8%

Dez. 2007
9%
63 %
12%
10%
7%

Dez. 2007
7%
73 %
13%
3%
5%

Dez. 2007
3%
84 %
8%
2%
4%

Aug. 2012
8%
64 %
18 %
7 %
3%

Aug. 2012
16 %
25%
45%

7%
7%

Aug. 2012
9%
53 %
24 %
8%
6%

Aug. 2012
9%
56 %
24 %
5%
5%

Aug. 2012
5%
78 %
12%
2%
2%

Fortsetzung auf der niichsten Seite
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Halten Sie Homosexualitit fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie Polygamie fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie einen Seitensprung fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie unehelichen Sex fiir moralisch zulissig oder niche?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie Scheidung fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

°

Dez. 2007
4%
84 %
5%
2%
5%

Dez. 2007
7%
74 %
6%
7%
6%

Dez. 2007
11%
62%

6%
16 %
5%

Dez. 2007
36%
29 %
10%
18 %

7%

Dez. 2007
34%
22 %
11%
27 %
5%

Aug. 2012
5%
81%
7 %
3%
4%

Aug. 2012
6%
73 %
10 %
7%
5%

Aug. 2012
12%
58 %
10%
14%
7%

Aug. 2012
30%
23%
15%
24 %

9%

Aug. 2012
33%
16%
18 %
28%

5%

Fortsetzung auf der néchsten Seite
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Halten Sie Abtreibungen fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Dez. 2007
27 %
30%

8%
27 %
8%

Aug. 2012
18 %
36%

9%
30%
8%

Halten Sie eine (Not-)Liige zum Schutz der Gefiihle eines Anderen fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Dez. 2007
35%
23 %
7%
27 %
9%

Aug. 2012
36%
16%
13%
28%

7%

Halten Sie Vorteilsannahmen/die Annahme von Bestechungsgeldern fiir moralisch zulissig

oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Dez. 2007
9%
62%
7%
13%
9%

Aug. 2012
9%
63 %
13%
9%
6%

Halten Sie Schmiergeldzahlungen/die Zahlung von Schmiergeld fiir moralisch zulissig oder niche?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie die Todesstrafe fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Dez. 2007
12 %
54 %
8%
17 %
9%

Dez. 2007
23%
36%

7%
17 %
17 %

Aug. 2012
10 %
56%
13%
15 %

6%

Aug. 2012
24 %
33 %
12%
19%
13%

Forssetzung auf der niichsten Seite
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Halten Sie die Euthanasie (Sterbehilfe durch Arzte) fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Halten Sie (medizinische) Tierversuche fiir moralisch zulissig o

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Dez. 2007
20%
38 %
5%
19 %
18%

der niche?
Dez. 2007

35%

29%

11%

9%

16%

Halten Sie medizinische Forschungen mit embryonalen Stammzellen fiir moralisch zulissig

oder nicht?

Moralisch zuldssig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Dez. 2007
22%
36%

9%
6%
27 %

Halten Sie das Klonen von Menschen fiir moralisch zulissig oder nicht?

Moralisch zulissig

Moralisch unzulissig

Dies ist keine Frage der Moral
Hingt von den Umstinden ab

Keine Antwort

Dez. 2007
10 %
53 %
7%
6%
25%

Aug. 2012
19%
37 %
9%
20%
15 %

Aug. 2012
24 %
40%
14 %
12%
11%

Aug. 2012
20%
39 %
11%
7%
23%

Aug. 2012
11%
58 %
9%
6%
16%

Quelle: Umfragen des Lewada-Zentrums vom 10.—13. August 2012, N=1601,0

http://www.levada.ru/print/14-09-2012/otkaz-ot-svoikh-detei-samoubiistvo-i-gomoseksualizm-moralno-nepriemlemo-dlya-bolshei-chas
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UMFRAGE

Die Wahrnehmung von Oppositionspolitikern in Russland
Das WZIOM: Die Anfiihrer der aufSersystemischen Opposition: Zunahme der
Bekanntheit und des Antiratings

Grafik 10: Welcher der folgenden Politiker und offentlichen Aktivisten ist Ihnen bekannt?
(Anteil der Befragten, die mit »Gut bekannt« antworten)

20% 19% '—

18%

16%

14%

12%

10%

8%

6% 1
4%
2%

0%

Aleksej Nawalny IljaPonomarjow SergejUdalzow Ewgenija Gennadij
Tschirikowa Gudkow

OFeb 2012 W Sep 2012
| |

Quelle: Initiativumfragen vom WZIOM, 15.—16. September 2012, N=1600, http://wciom.ru/index.php?id=459&uid=113061

Grafik 11: Wie stehen Sie zu dieser Person, positiv oder negativ? (Anteil der Befragten, die mit
»Negativ« antworten)

45% - 43% 42% 43% —
39%
40% il

35%
30%
25%
20%
15% ]
10%
5% A

0% - = ‘ =
Aleksej Nawalny llja Ponomarjow SergejUdalzow Ewgenija Gennadij Gudkow
Tschirikowa
\ OFeb 2012 W Sep 2012

Quelle: Initiativumfragen vom WZIOM, 15.—16. September 2012, N=1600, http://wciom.ru/index.php?id=459&uid=113061
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Lewada-Zentrum:
Der Entzug des Abgeordnetenmandat von Gennadij Gudkow

Dem Abgeordneten Gennadij Gudkow wurde sein Dumamandat mit der Begriindung entzo-
gen, er sei neben seiner Abgeordnetentitigkeit unternehmerisch titig gewesen (vgl. Russland-

Analysen 243).

Grafik 12: Was halten Sie vom Entzug des Abgeordnetenmandats von Gennadij Gudkow?

O Dies geschah formal

O Dies geschah nach nach Gesetz, de facto
Recht und Gesetz jedoch als Rache fiir
27% seine Auftritte auf

Versammlungen und

Demonstrationen der

Opposition und seine
Kritik an der Politik

Putins
40%
O Keine Antwort
19% ] Dies st eine

rechtswidrige
Abrechnung mit
einem unbequemen
Politiker
14%

Quelle: reprisentative Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N=1601,
http://www.levada.ru/print/27-09-2012/gennadiya-gudkova-lishili-mandata-nespravedlivo-za-oppozitsionnuyu-deyatelnost-54-rossiya

Grafik 13: Gibt es Ihrer Meinung nach in der aktuellen Duma weitere Abgeordnete, die neben
der Ausiibung ihrer Abgeordnetenpflichten ein eigenes Unternechmen fiithren?

B Diese stellen die
Mehrheit
43%

O Keine Antwort
10%

B Dies sind nur einzelne
oder gar niemand
2%

O Essind ziemlich viele

) ) 40%
O Es sind wenige

5%

Quelle: repriisentative Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N=1601,
http://www.levada.ru/print/27-09-2012/gennadiya-gudkova-lishili-mandata-nespravedlivo-za-oppozitsionnuyu-deyatelnost-54-rossiya
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Grafik 14: Werden weitere Abgeordneten, die neben ihren Abgeordnetenpflichten ein eigenes
Unternehmen fiithren, ihr Mandat verlieren?

O Ja, 1-2 Abgeordnete

B Nein, alles beschrankt

: " von "Einiges
sich auf Gennadij Russland" werden
Guzc;lg/ow ihre Mandate
o verlieren
16%

O Ja, aber mehrheitlich
von Abgeordneten
aus
Oppositonsfraktionen

] Ja, allen 18%
Abgeordneten, die
sich dhnlich aktiv
wirtschaftlich
betdtigen, wie
Gudkow
11%

O Keine Antwort
28%

Quelle: représentative Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N=1601,
http://www.levada.ru/print/27-09-2012/gennadiya-gudkova-lishili-mandata-nespravedlivo-za-oppozitsionnuyu-deyatelnost-54-rossiya

Grafik 15: Wie hat sich in Thren Augen die Autoritit der Staatsduma nach dem Entzug des
Abgeordnetenmandats von Gennadij Gudkow verindert?

O Gesunken (da dies

B Gestiegen (endlich eine politische
rdumt die Duma in Abrechnung mit
ihren eigenen Reihen einem Kollegen im
auf) o Auftrag des Kremls

11% war)

16%

O Keine Antwort
11%

B Unverandert (tiefer O Unverdndert (sehe im
geht es nicht) Vorgefallenen nichts
22% auBergewohnliches)

40%

Quelle: représentative Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N=1601,
http:.//www.levada.ru/print/27-09-2012/gennadiya-gudkova-lishili-mandata-nespravedlivo-za-oppozitsionnuyu-deyatelnost-54-rossiya
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Grafik 16: Was halten Sie von Initiativen, Beamten und Abgeordneten auslindisches Eigentum
und auslindische Bankkonten zu verbieten, dem Verbot von Nepotismus in Staats-
imtern u. 4.7

B Diesistder Versuch,
einen echten Kampf O Diesist der Versuch,
gegen die Korruption Beamte und
zu beginnen Abgeordnete unter
29% noch strengere
Kontrolle zu stellen
24%

\

O Keine Antwort
12%

O Dies ist der Versuch,
die Aufmerksamkeit

B Diesist der Versuch, von wichtigeren

ein weiteres Ereignissenim Land
Instru‘r.nent zur abzulenken
Unter.er.lck%mg von 19%
missliebigen
Personen zu schaffen
16%

Quelle: reprisentative Umfragen des Lewada-Zentrums vom 21.—24. September 2012, N=1601,
http://www.levada.ru/print/27-09-2012/gennadiya-gudkova-lishili-mandata-nespravedlivo-za-oppozitsionnuyu-deyatelnost-54-rossiya
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Vom 20. September bis zum 4. Oktober 2012

20.09.2012

Ramsan Kadyrow, tschetschenisches Republikoberhaupt, gibt bekannt, dass Sicherheitskrifte im Rayon
Wedeno (Tschetschenien) vier mutmaflliche Untergrundkimpfer getdtet haben.

20.09.2012

Bei der Eroffnung der Ausstellung »Geistiges Gefecht« der Kiinstlerin Jewgenija Malzewa, deren Kunst-
werke orthodoxe Motive und Darstellungen der Aktivistinnen von »Pussy Riot« verbinden, kommt es vor
einer Moskauer Kunstgalerie zu Auseinandersetzungen mit orthodoxen Glaubigen sowie Kosaken. Die Poli-
zei nimmt neun Personen kurzzeitig fest.

21.09.2012

Das Gebietsgericht von Archangelsk hebt das Urteil einer unteren Instanz, die am 8. August das Strafmaf3
von Platon Lebedew, dem ehemaligen Miteigentiimer von JUKOS, verkiirzt hatte, wegen »iibermifliger
Milde« auf und ordnet eine nochmalige Untersuchung durch ein anders besetztes Gericht an. Dem Urteil
der unteren Instanz zufolge wire Lebedew im Mirz 2013 freigekommen.

23.09.2012

Bei dem Versuch einer Fahrzeugkontrolle werden in Chasawjurt (Dagestan) bei einem Feuergefecht vier
mutmaflliche Untergrundkimpfer durch Sicherheitskrifte getdtet.

24.09.2012

Ein Bezirksgericht im Gebiet Leningrad verurteilt einen Biirger St. Petersburgs wegen versuchter Wahlfil-
schung bei den Parlamentswahlen am 4. Dezember 2011 zu sechs Monaten auf Bewihrung.

25.09.2012

Die Registrierung der Kandidaten fiir die Wahlen zum »Koordinationsrat der Opposition«am 20.-21. Okto-
ber ist abgeschlossen und der Wahlkampf beginnt. Fiir die 45 Plitze kandidieren 218 Personen. Bis zu die-
sem Zeitpunkt hatten sich ca. 38.000 Wihler registriert.

25.09.2012

Dmitrij Tschernyschenko, Vorsitzender des Organisationskomitees der Olympischen Winterspiele 2014
in Sotschi, gibt den offiziellen Slogan der Spiele bekannt: »Sharkie. Simnie. Twoi«. Die offizielle englische
Version lautet: »Hot. Cool. Yours« und soll die sportlichen Leidenschaften und das subtropische Klima
Sotschis, die winterliche Jahreszeit und die Assoziation Russlands mit dem Winter sowie die Olympiade
fiir jeden darstellen.

25.09.2012

Das russische AufSenministerium erklirt die Parlamentswahlen in Belarus vom 23. September fiir offen und
frei und bedauert die »Sondermeinung« des Biiros fiir demokratische Entwicklung und Menschenrechte der

OSZE, das die Wahlen fiir weder frei noch demokratisch erklirt hatte.

26.09.2012

Russland blockiert die Verabschiedung der Abschlusserklirung tiber die Rechte der Jugendlichen auf der
9. Ministerkonferenz der Minister fir Jugendpolitik der Teilnehmerstaaten des Europarates in St. Peters-
burg, da die europdischen Vertreter die Rechte sexueller Minderheiten in das Abschlussdokument aufneh-
men wollen.

26.09.2012

In die Staatsduma wird ein Gesetz eingebracht, das die Strafen bei der Verletzung religioser Gefiihle ver-
schirfen soll. Die Hochststrafen sollen hierfiir bei 300.000 Rubel (ca. € 7.500), 200 Stunden gemeinniit-
ziger Arbeit oder drei Jahren Haft liegen, bei der Schiindung religiéser Objekte, Rituale oder Weihstitten
soll die Maximalstrafe auf 500.000 Rubel (ca. € 12.000), 400 Stunden gemeinniitzige Arbeit oder fiinf
Jahre Haft angehoben werden.

26.09.2012

Das Prisidium des russischen Obersten Gerichts, das dem Urteil des Europiischen Gerichtshofs fiir Men-
schenrechte folgt, erklirt die Dauer der Untersuchungshaftvon Igor Sutjagin, einem ehemaligen Mitarbeiter
des USA- und Kanada-Instituts der russischen Akademie der Wissenschaften, fiir unzulissig. Gleichzeitig
bestitigt das Urteil das Strafmaf§ des Jahres 2004. Sutjagin war wegen Hochverrats zu 15 Jahren Lagerhaft
verurteilt worden. 2010 wurde er gegen die in die USA aufgeflogenen Spione ausgetauscht und erkannte
seine Schuld im Rahmen des Begnadigungsverfahrens an.

27.09.2012

Moldawa ratifiziert den Vertrag iiber die Freihandelszone im Rahmen der GUS, der am 18. Oktober 2011
von Russland, Armenien, Belarus, Kasachstan, Kirgistan, Moldawa, Tadschikistan und der Ukraine unter-
zeichnet worden war.

27.09.2012

In Jekaterinburg werden die Nachrichtenagentur Ura.ru, ein im Ural einflussreiches unabhingiges Online-
Nachrichtenportal, sowie die Privatwohnungen der Mitarbeiter von der Polizei durchsucht. Neben dem Vor-
wurf der Erpressung und Bestechung wird die Durchsuchung vor allem mit dem Diebstahl von 10 Mio. Rubel
(ca. €250.000) vom Konto der Agentur begriindet. Die Buchhalterin wird festgenommen. Die Chefredakteu-
rin bestreitet die Vorwiirfe und begriindet die Untersuchungen mit kritischen Publikationen {iber den Gou-
verneur des Gebietes Sverdlovsk, den Stellvertretenden Staatsanwalt und den Leiter der Polizei im Gebiet..
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28.09.2012

Die russische Staatsduma beschliefit die Einrichtung eines Komitees fiir Informationspolitik, Informati-
onstechnologie und Netze. Dessen Vorsitzender wird der Abgeordnete Alexej Mitrofanow, der von der Par-
tei »Gerechtes Russland« ausgeschlossen worden war.

28.09.2012

Die Russische Staatsduma entzieht Ilja Ponomarjow, Abgeordneter von »Gerechtes Russland« und aktiver
Oppositionspolitiker, wegen »6ffentlicher Verwendung grober und verletzender AufSerungen« ab dem 16.
Oktober fiir einen Monat das Rederecht. Ponomarjow hatte die Redewendung »Diebe und Gauner« ver-
wendet, womit die Partei »Einiges Russland« gemeint ist.

28.09.2012

Der Haushaltsentwurf fiir das Jahr 2013 und in Perspektive bis 2015 wird in die Staatsduma eingebracht.
Die Einwinde von Prisident Wladimir Putin (etwa die hdhere Férderung fiir die Staatsmedien 2013) wer-
den in der Vorlage nur teilweise beriicksichtigt. Die Haushaltsausgaben fiir 2013 belaufen sich auf 13,387
Billionen Rubel (ca. € 333 Mrd.), als Einnahmen werden 12,866 Billionen Rubel (ca. € 320 Mrd.) kalkuliert.

29.09.2012

In einem Olverarbeitenden Unternehmen im Autonomen Bezirk der Chanten und Mansen kommen bei
einem GrofSbrand acht Arbeiter ums Leben. Neun weitere Personen werden verletzt.

30.09.2012

Einen Tag vor dem Beginn des Revisionsverfahrens im Urteil gegen drei Aktivistinnen der Punk-Gruppe
»Pussy-Riot« vor dem Moskauer Stadtgericht duf8ert sich Wladimir Legojda, Vorsitzender der Synodalen
Informationsabteilung der russischen Orthodoxen Kirche, offiziell zum Verfahren: »Wir wiederholen noch
einmal, dass dhnliche Taten, die sich an den Gefiihlen der Gliubigen vergreifen, eine Verurteilung verdie-
nen und nicht unbestraft bleiben kénnen, wodurch auch immer man sie zu rechtfertigen versucht. Diese
Haltung vertritt auch eine iiberwiltigende Mehrheit unserer Mitbiirger. [...] Und da das Ziel einer Strafe
die Liuterung ist, so sollte, wenn irgendwelche Worte der Verurteilten von deren Reue, dem Uberdenken
ihrer Tat zeugen sollten, dies nicht unberiicksichtigt bleiben und die Gesetzesbrecher die Méglichkeit erhal-
ten, den Weg der Besserung einzuschlagen.«

30.09.2012

Vitalij Mutko, Sportminister und Vorsitzender des Organisationskomitees »Russland-2018« gibt bekannt,
dass die geschitzten Ausgaben fiir die Fuflball-Weltmeisterschaft in Russland 600 Mrd. Rubel (ca. € 14,9
Mrd.) betragen, wovon der Staat 50 % iibernechmen soll. Am Tag zuvor wurden von der FIFA Krasnodar
und Jaroslawl von der Liste der Austragungsstitten gestrichen und die iibrigen elf Austragungsorte bestitigt.

30.09.2012

Im Moskauer Stadtzentrum werden 15 Teilnehmer einer Hochzeitsgesellschaft, die in die Luft geschos-
sen hatten, von der Polizei befragt. Das Verhalten der dagestanischen Hochzeitsgesellschaft [6st eine hef-
tige Debatte aus. Der Schiitze erhilt am Folgetag eine 15-tigige Haftstrafe wegen »geringen Rowdytums«.

01.10.2012

Prisident Wladimir Putin bringt einen Gesetzentwurf in die Staatsduma ein, nach dem die Beschrinkung
der Amtszeiten von den Vorsitzenden der Obersten Gerichtshéfe in den russischen Féderationssubjekten abge-
schafft werden soll — »mit dem Ziel der Bewahrung erfahrener und eingespielter Kader im Gerichtswesenc.

01.10.2012

Das Moskauer Stadtgericht verschiebt das Revisionsverfahren der Aktivistinnen von »Pussy Riot« auf den
10. Oktober. Vor dem Gerichtsgebiude werden fiinf Demonstranten voriibergehend festgenommen.

01.10.2012

Bei einer Spezialoperation der Sicherheitskrifte in Gebiet Chasawjurt (Dagestan) wird ein mutmaflicher
Untergrundkimpfer getotet, drei weitere ergeben sich nach Verhandlungen.

01.10.2012

Ein Moskauer Bezirksgericht erklirt den Film »Die Unschuld der Muslime« fiir extremistisch und unter-
bindet damit die Verbreitung des Filmes in Russland.

01.10.2012

Ministerprisident Dmitrij Medwedew trifft mit dem Facebook-Griinder, Mark Zuckerberg, zusammen und
bespricht mit diesem den Schutz von geistigem Eigentum im Internet. Zuckerberg schenkt Medwedew ein
T-Shirt mit dessen Facebook-Adresse als Aufdruck.

02.10.2012

Das russische Strafverfolgungskomitee gibt bekannt, dass es gegen die Ausstellung »Geistiges Gefechtg,
die im Moskauer Zentrum fiir Moderne Kunst (Winsawod) stattgefunden hatte, wegen des Vorwurfs des
Extremismus ermittelt.

02.10.2012

Die Parlamentarische Versammlung des Europarates verabschiedet eine Resolution, nach der die Verpflich-
tungen Russlands, darunter die endgiiltige Abschaffung der Todesstrafe, weiter iiberwacht werden sollen.
Weiterhin wird die Rechtssprechung in Russland kritisiert und die rechtsstaatliche Behandlung der Fille
Chodorkowskij, Magnitski und Politkowskaja gefordert. Sergej Naryschkin, Sprecher der Staatsduma,
sagte seine Teilnahme an den Sitzungen der Strafburger Versammlung mit der Begriindung ab, es gebe
eine »Anti-Russische Agendac.

02.10.2012

Prisident Wladimir Putin nimmt an der Plenarveranstaltung des Investitionsforums »Russland ruft« in
Moskau teil, das von der Staatsbank VTB organisiert wird. Er wirbt fiir weitere Investitionen in Russland.
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03.10.2012

Im Sunshenskij Rayon (Inguschetien) geraten Sicherheitskrifte in einen Hinterhalt. Vier Polizisten werden
getotet, zwei weitere verwundet.

03.10.2012

Das Oberste Gericht weist die Klage einer Menschenrechtsorganisation ab, die gegen das St. Petersburger
Gesetz zum Verbot der »Propaganda von Homosexualitit« gerichtet war. Im Februar hatte das Petersbur-
ger Regionalparlament ein Gesetz verabschiedet, das die Propagierung von Homosexualitit und Pidophi-
lie vor Minderjdhrigen unter Strafe stellt.

04.10.2012

Oleg Tabakow, kiinstlerischer Leiter des Moskauer kiinstlerischen akademischen Theaters (MchAT im.
Tschechowa) wird zum Aufsichtsratsvorsitzenden des im Entstehen begriffenen »Offentlichen Fernsehsen-
ders« gewihlt.

04.10.2012

Dmitrij Peskow, Pressesprecher von Prisident Putin, erklirt, dass Russland den Empfehlungen der Parla-
mentarischen Versammlung des Europarates nicht folgen wird. In der Resolution des Europarates werden
die Menschenrechtssituation sowie die jiingsten Gesetzesverschirfungen kritisiert und Russland dazu auf-
gerufen, den Weg in Richtung Demokratie fortzusetzen.

04.10.2012

Transparency International nimmt die fithrenden Unternehmen des russischen Militdr-Industriellen Kom-
plexes sowie die zentralen russischen Waffenexportunternechmen in die Liste der intransparentesten Unter-
nehmen weltweit auf.

Sie kinnen die gesamte Chronik seit 1964 auch auf http://www.laender-analysen.de/russland/ unter dem Link » Chronik« lesen.
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oder Kultur, erginzt um Grafiken und Tabellen. Zusitzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse.

Abonnement unter: http://www.deutsches-polen-institut.de/Newsletter/subscribe.php

Russland-Analysen
Die Russland-Analysen bieten vierzehntigig eine Kurzanalyse zu einem aktuellen Thema, erginzt um Grafiken und
Tabellen. Zusitzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse.

Abonnement unter: fsopr@uni-bremen.de

Russian Analytical Digest
Der Russian Analytical Digest bietet zweimal monatlich englischsprachige Kurzanalysen sowie illustrierende Daten
zu einem aktuellen Thema.

Abonnement unter: http://www.res.ethz.ch/analysis/rad/

Ukraine-Analysen
Die Ukraine-Analysen bieten zweimal monatlich eine Kurzanalyse zu einem aktuellen Thema aus Politik, Wirtschaft
oder Kultur, erginzt um Grafiken und Tabellen. Zusitzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse.

Abonnement unter: fsopr@uni-bremen.de

Zentralasien-Analysen
Die Zentralasien-Analysen bieten monatlich eine Kurzanalyse zu einem aktuellen Thema aus Politik, Wirtschaft oder
Kultur, ergidnzt um Grafiken und Tabellen. Zusitzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse.

Abonnement unter: zentralasien-analysen@dgo-online.org

Bibliographische Dienste

Die vierteljihrlich erscheinenden Bibliographien informieren iiber englisch- und deutschsprachige Neuerscheinungen
zu Belarus, Polen, Russland, Tschechischer und Slowakischer Republik, Ukraine sowie zu den zentralasiatischen und
kaukasischen Staaten. Erfasst werden jeweils die Themenbereiche Politik, Auflenpolitik, Wirtschaft und Soziales.

Abonnement unter: fsopr@uni-bremen.de



	Analyse
	Die polnisch-russischen Beziehungen nach der Flugzeugkatastrophe von Smolensk

	Von Jarosław Ćwiek-Karpowicz, Warschau
	Analyse
	Das Bild des Westens. Russische Ansichten zu Polen und Deutschland

	Von Agnieszka Łada, Warschau, und Cornelius Ochmann, Berlin
	Tabellen und Grafiken zum Text
	Der russische Blick auf Polen, Deutschland und das eigene Land

	Umfrage
	Russen über den skandalträchtigen Film »Die Unschuld der Muslime«

	Umfrage
	Rauschgift, Drogen, Steuerhinterziehung, Sexualität. 
Zu den Wertvorstellungen in Russland

	Umfrage
	Die Wahrnehmung von Oppositionspolitikern in Russland

	Chronik
	Vom 20. September bis zum 4. Oktober 2012


